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Unterhaltung und Wissen

Abschied
Tekegraphenstangen
Am Ufersaum.Tief im bangen
Herzen «in Traum .

Meilensteine
Am Wegesrand.Wir zwei alleine.Hand in Hand .
Ein« Brücke mitten
tfnt Abendsrieden
Wir still beschritten :
Und — sind geschieden.

ft. Betz. Karlsruhe .

y Annemirl.
doch unerhört ! Die junge

, i{ uberlas noch einmal die Postkarte,
'» ieiM . ,9rcS ManneS Brieftasche entfal-
^ bcrrar » . .

Das war ja wirklich ein« nette
Fr»z n ein Jahr verheiratet , be-

^ Äabr -L, einer andern . Sonntag war
?«s diese » - 'brer Hochzeit, und ausgerechnet
'.eiern ^ en sie so vergnügt mit ihm zu

ß * ’ muhte die andere dazwischen-
Aaschxn .' c**? tun ? „Fred tüchtig den Kops
^ pörunn sie im ersten Moment ihrer
Fuide tt, j, Doch nein, wie sie ihn kannte,
ohn bj . ,, oamit nur das Gegenteil erreichen .
?.̂ ern beschwören, ihr zuliebe von der
[,e& ihr J!} tt

,Ioffen , bas ging auch nicht, daS
®ett , jLr \1D £ nicht zu . Doch halt. Onkel Ro,
lh*r vc * nllttafa Sk« X : . . . ff Ol . i v^ wußte boch

" '
in allem Rat . der muhte

alte aus der Patsche helfen , der gute*
.Frankel . Gleich heute mittag wollteäU 'hm hinaus ins Forsthaus fahren.

!>e

^ "S
°

ka>"^ ,au . Als Fred zum Mittag nach
§r» u s^ ' m" d er das Nest leer , die gnädigesei „ t —' er das Nest leer , die gnädige

sollt/ ^ ? " - ^ gegangen , hieß es . Nanu,
5 bas bedeuten , ein Wort hätte ihm

^°rhah. ^ wenigstens heute früh von ihrem
mllen können , oder ein vaar Zeilen

Allein.
EN. Mißmutig verzehrte er sein Mahl

^ U
^

hz .^ iudjger überrascht war Onkel Ro -
wirki ^ En unvcrhofsken Besuch. Na das

'" ihren, Einmal nett, daß seine kleine Inge
Abachi » , Eheglück auch noch des alten Onkels
tyt ‘ »̂ Ach Gott, Eheglück, Onkelchcn , Du
" icht wz . ^ bnung ! Ja , wenn diese Annemirl
deivese » rc > wir waren ja bis seht so glücklich
^ >>htr L a®cr hier lieS nur mal. Und sie
«arte,

^m Onkel die verhängnisvolle Posi -

<>n Pa»
* Aied"

. stand darauf , „Du mußt «och
5 >cht vor Geduld haben , Annemirl kann
Übst sa«,? uwstag abend dort sein. Ich komme

! Ursel mit, bestelle mir einstweilen
!? " » alt»

'? »schützen ". Sonntag wollen wir
? 'i Dk . « geplanten Ausflug machen. Da-
"eften s?

e » rau nichts merkt , wirst Du am
" thivea „

" 'wmirl am Bahnhof in Empfang

„fotH Gruß Rolf/
• .55 «* größer waren des Onkels Augen ge.
'Ter , 5. Das hatte er wirklich nicht erwartet .
°«ndsr . . Deutlich Rolf . ' „Freds bester I » .
ktiva

°und» erklärte Frau Inge , „er war vor
z i- Dagen mit ihm zusammen in Mun »

3!u» ?°h" startimt wohl das Techtelmechtel/
Kn s, .̂ °un der Onkel doch mal seinem Her.

^ en und Treiben in einem Vorse
der Steinzett.

*)
Bon

Dr . G. Schmantes.
^ r

^
o^ ub vielfach angenommen, der Mensch

Kb« ^ geschichtlichen Zeit habe sich mit Bor -
D->z A? Urwalde aufgehalten und verborgen.
HUi* e,n Irrtum : denn der Urwald ist un-
ienz .? M gewährt nicht einmal unstet ichwei -
foit L^ltgerhor - en den notdürftigsten ^ uter-
"haiii^ wohl der afrikanische als auch der
L' ills . Urwald ist leer von Menschen . »Der«reb

°
r, entspricht die Oede der Wälder", sagt

• *^ er sich der Hoffnung hingeben
shhr? ' >n ihnen ein srischfröhliches Jägerleben
Ü'trde!, bu können , würde schmerzliäi enttäuschtE" -. Meilenweit« Strecken erscheinen oder
ä°r

'
sL. !.

nE>estens zeitweilig, so tierleer , daß der
jiff der Jäger verzweifeln mochte.

E spurlos leer, oder bester gesagt : »um
leer findet Middendorf die Ur-

«v„ ,5 « ibiriens . Wäre Deutschland ganz
" »kevn wälderu bedeckt gewesen , wie aemernhin
Ii,i,? °mmen wird, so märe die dichte Bestede-
h°hr

'N der Steinzeit und die verhältnismäßigr»de Kultur dieser Periode undenkbar. Gc-
^eid- bunte Wechsel von Wald. Steppe,
tetev, A .. Moor hat die steinzeitlicken und spa »
De,, Ansiedler in unser Vaterland gelockt ,
bis i.?!' dnen Landstrichen folgend , drangen sie
stii, - .,

"^ Innere vor : auf dem waldlosen ein -^Nsi. z , eppen- und Tundraboden laaen ihre
shh », jungen . Mit der trefflichen Steinaxtdie Bäume am Rande des von ge-
siillt . ,, nollem, Grauen erregenden Dunkel er-" Urwaldes, der Heimat böser Geister .
4sns? , öugerichteten Stämme senkte man als

die Erde. Ein Rutengeslecht . das
'"tNk^ Ese anschauliche und lebendige » Tchildeiungtz/, , in wir dem ivcitverbrcitcten. letzt schon in

vorliegenden Werk : „Aus Deutschlands
des Annte . A,,f Grund aenanester Kenntnisse gibt**!dir!. ii bier eine allaemeinverftiindlichc , iriich
skieri „

E. "E Tarstcllnng der deutschen Urgeschichte,ng von Quelle u. Meyer in Leipzig .)

den ungetreuen Ehemann. Hatte der Kerl
eine junge, reizende Frau und machte , solch
dumme Geschichten . Na, er würde morgen
kommen und ihm tüchtig die Meinung sagen.
„Ach Onkelchen"

, meinte kleinlaut Frau Juge ,
„das hat wohl keinen Wert, ich batte immer
gehasst, Du wüßtest besseren Rat . Fred ist ja
sonst ein lieber, guter Kerl, ick will ihm den
Fehltritt gern verzeihen, aber vielleicht liegt
ihm garnichts an meiner Verzeihung, ich muß
ihn doch vor allem wiedergewinnen/ „Dies¬
mal scheint die kleine Frau klüger, wie der alte
Onkel, hast recht Kind, versuch es durch Güte/

Also Onkelchen , ich will tun , als ob ich von
nichts wüßte und von nun ab dovvelt nett zu
Fred sein . Und weißt Du , einen Wunsch, den
er schon lange hegt , will ich ihm gleich erfüllen.
Zu unserem Hochzeitstag soll er einen schönen
Jagdhund bekommen . Du mußt mir helfen ihn
einzukaufen , Du verstehst Dich darauf/ La¬
chend meinte der Onkel: „Nun feü mir einer
die verdrehten Weibsleut an , erst ist das Frau¬
chen totung'ücklich und dann macht es dem
Sünder von Ehemann noch ein Geschenk für
seine Seitensprünge . Uebrigens hat der Wald¬
hüter draußen im Ried ein schönes Tier zu
verkaufen , wenn es Dir nicht zu svät wird,
könnten wir noch zu ihm gehen/ Gern« war
Inge einverstanden.

Recht spät am Abend kamen sie draußen an
und der Kauf wurde abgeschlossen. Onkel Ro¬
ben wollte den Hund Samstag selbst überbrin¬
gen . Mit klugen treuherzigen Augen besah sich
dieser die zukünftige Herrin . Dock als eben
der Vollmond hinter den Bäumen auftauchte ,
lieb er sich nieder, reckte den Kops und begann
in den ergreifendsten Tönen das hohe Himmel
licht anzusingen . Onkel Robert und Inge muß¬
ten herzlich lachen. „Weißt Du Onkelchen".
meinte Inge , „so war es gerade mit meinem
früheren Verehrer Rex , immer beim Mond¬
schein wurde er sentimental". Lackend meinte
der Onkel, „so sind wir auch nicht in Verlegen¬
heit um einen Namen, nennen wir euern neuen
Hausgenossen Rex "

. „Richtig ja," stimmte Inge
ordentlich übermütig geworden ein. „Rex soll
er heißen ".

Fröhlich traten sie den Heimwea an und in
bester Stimmung kehrte Inge spät » ach Haus,
all ihre Kümmernisse schienen auf einmal ganz
klein geworden . Als sie Fred , der über ihr
langes Ausbleiben ziemlich übel gelaunt war,
keinerlei nähere Auskunft erteilte , eraing sich
dieser in allerhand Vermutunaen . Sein auf¬
keimendes Mißtrauen aber wurde noch be¬
stärkt , als er Samstag früh aus Inges Schreib¬
tisch ein Telegramm sanö , woraus stand :
„Komme Samstag acht Uhr an . abholen Bahn¬
hof, der treue Rex .

" Aha . so erklärte sich Inges
nnbegreiskiche Reise , einjach unerhört war daS.
Zornig und zum erstenmal ohne Abschiedskuß
verließ er an diesem Morgen sein« junge Frau .
Doch diese schmunzelte und dachte : „Rein¬
gefallen , guter Fredel , aber so eine kleine
Strafe hast Du schon verdient, das hat der
Onkel Robert wieder einmal sein aemacht."

Fred ging heute auf Umwegen nach seinem
Büro und grübelte. Freilich einen Teil der
Schuld trug er auch . Jung und lebenslustig
war sein Frauchen und er selbst kein Freund
von Geselligkeit , hatte das nicht berücksichtigt
und immer nur seiner Jagd gelebt . So ge¬
schah es ihm schließlich ganz reckt, wenn sie sich
entschädigte und er durfte ihr deshalb nicht
zürnen . Aber von nun an sollte cs anders
werben , und gleich Samstag , wenn dieser ekel¬
hafte Rex kam, wollte er ihr einen Besuch des
Theaters vorschlagen und so das Zusammen¬
kommen mit Rex einfach vereiteln . Doch ver¬
flixt nochmal , daS ging ja nicht, da kam ja Rolf

mit Lehm beworfen ward, bildete die Wand.
Noch heute deutet dieser Name ans jene Bau¬
art , die noch immer hier und da aus dem
Lande angewandt wird : denn „Wand " hängt
zusammen mit „winden"

, Ruten winden. Der
Jnnenraum der Hütte war vielfach vertieft:
nicht selten findet man nur diese Vertiefung,
eine sogenannte Wohngrübe. Oft lieaen diese
meist runden oder unregelmäbiaen Gruben,
deren Größe, Tiefe und Gestalt sehr wechselt,
in Menge beieinander und bezeichnen die Stät¬
ten ehemaliger Dörfer . Aschen - und Kvhlen -
reste, geschwärzte Erde, Unmassen von Tops-
schcrben, Steingeräte , Tierknochen und andere
Reste der Mahlzeiten bilde » die Füllung der
Gruben . Oft liegen auch Lebmstttcke . vom
Wanbbewurf der Hütte darin , vom Herdfeuer
hartgebrannt , mit deutlichen Abdrücken des Ru-
tenflrchtwerkes der Wände . In sehr vielen
Fällen ist von den Wänden des Hauses nichts
erhalten als dieser Lehmverputz . so daß man
die Form des Hauses nicht erschließen kann .

Die Dörfer der Steinzeit lagen oft aus un¬
fruchtbarem Gelände, da dieses nickt bewaldet
war . Walbfrei waren aber auch vielfach die
fruchtbaren Lößlanbschasten Süd - und Mittel¬
deutschlands , und hier lagen die Ortschaften in
erstaunlicher Menge beisammen . Ein Dorf
von geradezu gewaltiger Ausdehnung entdeckte
man bei Großgartach im Neckartal . Hier fand
man sogar Reste von Bemalung auf dem Lehm-
verputz der geflochtenen Wände .

Die Menschen , die damals überall in Deutsch¬
land ihre Dörfer errichteten , beschäftiate» sich
wie die Dorfbewohner u»serer Z« it mit Vieh¬
zucht und Ackerbau. Das waren nickt mehr
schweifende Jägerhorden der Eiszeit oder aus
wüsten Abfallhaufen hockende Fischer wie noch
im älteren Abschnitt der ittnaeren Steinzeit ,
auch nicht unstete Hirten-Nomaden. Der Mensch
war hier vom Sammler und Jäger unmittel¬
bar zum seßhaften Bauern geworden . Die An¬
sicht . daß der Mensch überall vom Jäaertum
zunächst zum Nomadentum libcrging, ist nicht
ricktig. Nur im Falle der Not verließ man
Haus und Oos und die mit so viel Mühe her¬
gerichteten Accker . Dann packte man wohl die

mit Annemirl und Ursel, und dazu ausgerech¬
net mit demselben Zug wie Rer . war das doch
fatal ! Nun mußte er schon dem Schicksal seinen
Laus lasten und zusehen , daß ihn Inge nicht
erwischte.

Und der Samstag abend kam. Inge ver¬
abschiedete sich von Fred , sie müsie noch einen
Ausgang machen. Aus der Trevve riek er ihr
nach , er ging in der Zwischenzeit zu einem
Freund . „Wie reizend sie aussiebt" , dachte er
dabei , „wie kann sie nur so unaufrichtig sein".
Und , „schwarze Seele", dachte sie. „von der
Freundin sagt er nichts" und eilte zum Bahn¬
hof.

Kmrz vor Ankunft des Zuges tauchte auch
Fred am ander» Ende des Bahnsteigs auf.
Inge hatte ihn rasch erspäht, dock verloren sich
beide ans den Augen im Gedränge der An¬
kommenden . Unter diesen befand sich natürlich
auch Onkel Robert , mit Rex an der Leine . Im
Triumph führte Inge die beiden nach Haus ,
sie freute sich doch recht herzlich ans Freds
überraschtes Gesicht . Und dann wollte sie auch
ihren Stolz überwinden und ihn bitten, von
der andern abzulasten .

Zu Hause a>tz,ekommen. hörte sie nach nicht
gar langer Zeit in ihres Mannes Zimmer
Schritte. Sollte er schon zurück sein? Sie ging
vor die Tür und rief ihn . Mit freudia erstaun¬
tem Gesicht erschien er : „Ja Jngelein , bist du
denn schon zu Haus ?" „Gewiß, wie du mich
hier leibhaftig siehst", erwiderte sie lachend,
„aber nicht allein, ich habe Besuch von einem
lieben Herrn ". Ein Schatten überflog sein
eben noch so frohes Gesicht und mißmutig
wandte er sich ab , „bann will ich nickt stören ".
Aber lachend siel ihm Inge um den Hals .
„Närrischer Mann , wirst dock auf Onkel Ro¬
bert nicht eifersüchtia sein." Nun schien er ganz
verwirrt . „Ja und Rex. ist er nicht vier?"

, ent¬
fuhr es ihm wider Willen . Lachen- führte ihn
Inge mit sich. „So . hier ist Onkel Robert und
hier ist Freund Rex , den ich dir hiermit feier¬
lichst als Geschenk übergebe ." „Slber Inge , das
ist ja famos !" All seine Sorgen stürzten da
mit einem Mal wie ein Kartenhaus zusam¬
men , und er freute sich kindlich über das Ge¬
schenk. Doch als er seiner kleinen Frau einen
Dankrskuß geben wollte , nahm ihn diese bei
den Ohren : „So , alter , lieber Sünder , der
Kuß wird verweigert, bist du mir versprochen
hast, von dieser Annemirl abzulasten / „Du
weißt also - " „Jawohl , alles weiß ich/
Und etwas beschämt gestand sie, daß sie jene
Karte gelesen hatte. Nun aber das Lachen aus
Freds Seite : „Das kommt davon , wenn man
naseweitz ist . Eigentlich sollte das beute noch
streng gehütetes Geheimnis sein, damit die
Ncberrasckung zum morgigen Hochzeitstag
bliebe . Aber nun kommt mit. Onkel Robert
mutz natürlich auch dabei fein ."

Und er führte beide in sein Zimmer, da
stand , völlig aufgebaut, ein entzückendes , blu-
mengeschmücktes, weitzes Faltboot , an dessen Kiel
die Aufschrift prangte „Annemirl"

. Ich habe
das Boot mit Rolf zusammen neulich in Mün¬
chen gekauft . Er ist mit dem seiniaen ebenfalls
hier, morgen wollen wir alle zusammen eine
Neckarfahrt nach Heidelberg unternehmen.
„Und der alte Onkel ist jetzt, nachdem das Ehe¬
schifflein wieder slott gemacht, natürlich über¬
flüssig," meinte traurig Onkel Robert . „Ganz
im Gegenteil, er ist sogar unentbehrlich bei
dem Ausflug"

, ries Fred dazwischen, „denn er
soll in Heidelberg eine Festbowle stiften ." „Oh
egoistische Jugend, " rief fröhlich lackend Onkel
Robert , „aber naürlich bin ick kein Spielver¬
derber, letzten Endes geben die Unkosten ja doch
nur euch selbst an der Erbschaft ab ."

Habe . Weib und Kind auf den mit Ochsen be¬
spannten Karren , trieb die Herben zusammen
und fort ging 's , einer besseren Heimat c-tt»
gegen . Dem Kundigen verraten die Funde
recht oft, daß viele , viele Geschlechter nacheinan¬
der aus demselben Zlatze wohnten, gerade so
wie heute .

Die Bewohner der Dtuschelhaufen kannten
nur ein einziges Haustier , den Hund. In der
jüngsten Steinzeit dagegen trifft man alle wich¬
tigeren Haustiere unserer Zeit . Rind . Pferd,
Schwein . Schaf und Ziege . Die Zucht dieser
Tiere hatte man von fremden Völkern der öst¬
lichen Mtttelmeerländer kennenaelernt. Hier,
im uralten Kulturlande der Ströme Euphrat
und Tigris , scheint man zuerst bas Rind ge¬
zähmt zu haben . Vielleicht verwandte man es
im Anfänge nur im Gottesdienste und später
erst als nahrnngsspendcnbcs Tier im Haus¬
halte. Auch Sckmf und Ziege kamen von fern¬
her aus dem Süden , während gewiss ; Rassen
des Hausschweines und Rindes hier in - Nord¬
europa nach fremdem Borbilde gezähmt sein
können , da sie von heimischen wilden Tieren
abstammen . Sicher ist daS Pferd in Europa
gezähmt worden. Es war dem Moraenlande
anfänglich unbekannt, und erst vom Norden
heranrückende fremde Eroberer brachten dieses
edle Tier dorthin.

Der Ackerbau wurde noch auf sehr einfache
Art betrieben. Wahrscheinlich laa er ganz in
der Hand der Frau , wie noch beute bei vielen
Naturvölkern , z . B . den Negern. Der Boden
wurde lediglich mit der Hacke bearbeitet. Stei¬
nerne Hacken werden besonders im Gebiete der
T -onauvölker, die ihre Tongefätze mit Band»
vcrzierungen schmückten , häuf!« gefunden .
Hackbau nennt man diese Art der Bodenwirt-
schaft vor der Einführung des Pfluges . Ueberall
baute man Hirse , Gerste und Weizen in ver¬
schiedenen Arten, Massenhaft liegen verkohlte
Getrcidckörner unter den steinzeitlichen Pfahl¬
bauten. Anderswo findet man sie einqebacken
im Wandlebm der Hütten oder in der Wan¬
dung der Tongefätze . Seitdem der Däne Kri-
stcnsen das erste Getreidekorn in einer vor¬
geschichtlichen Scherbe fand , hat man auch in

Humor
Ein Maler hat seine Werke ausgestellt i« K

liest in der Zeitung zu seiner Empörung eine
vernichtende Kritik seiner Schöpfungen . „Nimm
dir das nicht zu Herzen, " tröstet ihn sein
Freund . Was kümmert dich das Geschreibsel?
Der Niann hat gar keine eigene Meinung . Er
plappert nur nach , was alle Welt sagt ."

*

Cousismus in der Kinderstube. Mutter :
„Fritzchen . nimm doch endlich den Lebertran
ein !" — Fritzchen : „Ich mag keinen Lebertran.
Mutti , der schmeckt so scheußlich .

" — Mutter :
„Ilch was , das ist bloß Einbildung , du mutzt nur
immer denken : er schmeckt gut. er schmeckt gut/
— Fritzchen : „Weißt du was . Mutti , da den?
ich lieber gleich : ich Hab' ihn schon eingenommen,
ich Hab' ihn schon eingenommen."

sAus Reclams Universum, das seit Oktober
in neuem farbigen Gewand erscheint .!

Gallischer Humor.
„Warum heiratest du eigentlich nicht, liebe

Nelly ?" — „Die Männer sehen all« auf mein
Geld : ich will aber nur den Mann heiraten,
der mich um meiner selbst willen liebt.

" —
„Weißt du Senn nicht, daß die Zeiten der Wun¬
der vorüber sind?"

*
„Herr Professor , draußen an der Tür steht ein

armer Diann mit Krücken." — „Sagen Sie ihm»
daß ich keinen Bedarf dafür habe .

"
*

„Komische Sache ! Ich wiege heute mehr alS
gestern !" — „Das kommt zmeifellos daher, datz
du heute so einen schweren Kopf hast ."

*
„Es ist wissenschaftlich einwandfrei festgestellt,

daß sich nicht nur die Intelligenz , sondern auch
die Dummheit von den Eltern aus die Kinder
vererbt und . . . " Hier unterbricht ein Zuhörer
den Vortrag des Gelehrten mit den Worten:
„Sie haben ja eine recht seltsame Art , über Ihre
Elter » zu sprechen."

Rätselecke .
Homonym.

,Hat der Empörer in (Wort) Tagen
Nicht reuevoll sich mir gestellt.
So möget Ihr dem Frevler sagen.
Daß er dem Worte dann verfällt !"
Der König svrach 's — und wobl in (Wory
Nahm sich der Feind und macht sich fort.

« «Nösung , um Kreuzworträtsel „Kintenlatz".
„ Wagerechtr 1 . Tinte , 4. GlaS . 6. Kefir.
8. Baronet , 11 . Solothurn , 12. Donna» 13.
Cato . 14 . Turm . 15. Taft . 16. Erna .

Senkrecht : 2. Ingwer . 3. Tessin . 5. Kauls¬
dorf, 6. Fontane, 7. Regulator» 9. Asphalt ,
10. Andorra.

Auflösung »um Kettenrätsel .
1. Berlin , 2. Linde . 3 . Dekan, 4 . Kantor,

5. Torwart . 6. Wartburg. 7. Burgbau, &
Bauer . 9. Erle, 10. Leber , 11. Berber.

Auflösung »um Rösselsprung.
Wenn du auf dem Guten ruhst .
Nimmer werd' tch 's tadeln:
Wenn du gar das Gute tust.
Sieh' , das soll dich adeln.

lGoetde .)

Gegenden , wo früher von Getreideresten nichts
vorlag . den Feldfruchtbau in der Steinzeit
Nachweisen können .

Sicl>erlich haben schon die „Jäger und Sam »'
ler" älterer Zeiten die nahrhaften Früchte vr -
mancherlei wildwachsende » Gräsern als Ni>4
rungsmittcl geschätzt und zur Zeit der Re"'
eingeheimst . So sammeln die Neger Afri>
vielfach noch heute wildes Getreide, und se
in Norddeutschland hat man bis vor kur,, ,
den Samen eines wildwachsenden Grases,
Schwaden oder Himmelstau , gesammelt
Grütze daraus gewonnen. Beim AuSbrin^ -
des Getreides aus den Aehren oder Ris^
und seiner weiteren Verwendung im Haushalt
ging natürlich manches Korn verloren »m
wurde so in der Nähe der Wohnung auSgesät .
Im folgenden Jahr « hat man dann diese un¬
beabsichtigten Aussaaten mit abacerntet und da¬
bei die Entdeckung gemacht, daß der vielfach
umgewühlte und durch Unrat und Abfälle ge-
dünkte Boden um die Hütte weit stattlichere
Pflanzen mit reicherem Ertrage zeitigte als
der ungestörte Boden der Wildnis . Diese
Beobachtung mag den Menschen bewogen ha¬
ben . von der alleinigen Verwendung wilden
Grassamcns zum Anbau des Getreides über-
zugchcn . Zuerst hat man wohl nur kleine Flä¬
chen damit bestellt, und lange Zeit hindurch
mögen die Früchte. Blätter und Wurzeln milder
Gewächse eine bedeutendere Rolle gesvielt ha¬
ben . als die noch geringeren Erträge des Ackers.

Auf Reibsteinen zerrieb man das Getreide zu
Mehl. Auf der meist etwas ausaehöhlten
Grundplatte liegt der kleinere „Läufer"

, der
häufiger rund als platt ist. Das Brot wurde
aus heißen Steinen in Form flacher Laibe oder
Fladen gebacken . Die Steinzeitlente . die an
dem Bodensee und a » vielen anderen Seen
des Alpengcbietes ganze Dörfer aus Pfählen,
die sogenannten Pfahlbauten errichteten , haben
dreierlei Brot gebacken : zweierlei Weizcnbrot
mit sein geriebenen oder groben Körner» und
Hirsebrvt mit Weizenkörnern und Leinsamen .
Die Gerste wurde wohl gerostet oder als Brei
gegessen.
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A . _ ein . L . . , . . - 230 —aOcm hoch für txlrabreltenStOreS -StUCKware m Tüll, Etamin U. Handarvell .

. Mtr. tß— . 11 7 50 4 . —
o . . j _ i. _ _ in Tüll . Etamin mit Tüll - „ . Handarbeitseins.Bettdecken _ beuig , 8 - . 11 .7». 750 . 5.25 o Qft1 betiig 9.50 . 7 50. 4 75 ^ -90

- ~J“\ 1»
_

bi?
'75

1 .90
Madras -Garnituren cÄ cm b/tTw00
Tüll- u . Etamin -Garnituren 7.25. 5 So bis

3ieil . Chales ca. 100cm hit. 9 75
65 cm brt . 4 .90

Etamin ISOcm breit . • Mtr. t 40 95 -/ , 754 SOH |
Gardinenstoffe kür große Gardinen Mir . 1 .90,1.40,115 95 >\1)
Allovertüll doppelbr . in rnod . Mustern Mtr. 2 .40 1 80 1 40 1 .13
Madras 130cm breit, echtkarblg . 8 50. 2,40 1 .70

Möbel- u. Dekorationsstofie
Kunstseidenstoffe Eterun" "

.
'

.
'"

muITiso, 356 2 .75
Bourett SÄris,oit 31' cm 3 .40
Dekorationsrips 130 cm breit . Mtr. 8 40 1 .95
Alpacca moderne Farben , d'brelr . Mtr. 190 1 .60
VeiOUr Brabant mod . gestreift . Velvet , 130cm br . Mtr, 7.75
Möbel-RipS gestiellt, 130 ern breit . . Mtr 2,90
Möbel-Satin so cm breit . . Mtr . 85H
Gobelin Stoffe 130em breit . Mir 5 90. 4 50 3 .50
Mokette 130 cm breit , kleine Muster, . Mtr. 4,90
Rupfen 130 cm breit, gemustert 1 15 . uni Mir. 95

Teppiche
Jute - Boukle gute S ' iflpazier -QuaUtät ln modernen Mustern
ca. 130/d 0 cm_ 160/230 cm_ 20 /300 cm_ 250/250 cm

10 .50 15 .— 21 .— 32 .50
DeutSCh -PerSer doppelseitigefarbenfreudigePerserkopienca. 12VI90 cm_ 155/255 cm_ fO / iflO cm_ 250/350 cm

10 .— 14 .50 23 — 39 .—
Woll-Tapestry Oedrau «chztepplch ln modernenund per-
ca . 130/ 00 cm_ t 0/231 cm_ 200/303 cm_ 2501350 cm

21 .— 29 .— 40 .— 60 —
Wollperser unsere bekannt gute Qual . ln bester Ausmusterungca 21/225 cm_ 150/250 cm_ 200/300 cm 250/ ’53 cm

33 .— 45 .50 68 .— 104^
Axminster - Teppiche ^ r

n
Aus?nü

s
t
n
imng Qu ’ll,aten ln

ca. 165/235 cm 200/3 0 cm <30 315 cm 250/350 cm
«1 - . 46 .— 95 70 .— 115 - . 85 .— 149.- . 103 .—

la Iourna > hoctnverllseQualNSIxteppIchsIner -lkl .Aujmu-terungca. 1701/40 cm 200 '3 0 cm 250 350 cm_ :s00/4f0cm
120.— 175 - 130 .— 260.—. 190 . — 350 - , 260 .—

Vorlagen
Jute -Voriagen mit Fransen . 2.25, 1 .10 85 ef
Deutsch -Perser veis* . a,ö#en . . . . . . 840,385 1 .30
Woll-Tapestry moderreu . Perser Muster . . 475 . 380 2 .25
Prime Velour -Vorlagen . 7.75 5 .50
Wollperser 9J/19Uc:n 20.- , 03,lNem 1875, 60/120 cm 8 .50

Läufersfoffe
Jute -Läufer 90 cm breit 1.25. «5 cm breit . 90 4
Boukle-Läufer 90 cm breit 4 89, 65 cm breit . 3 .50
KokOS -Läufer gemustert, uni und nalur

200 cm_ 120 cm_ l.0 cm_ 67 cm 56 cm breit
7 .— 3 .60 2 .30 1 .70 1 .65

Kokos-Fußmatten . . 250 , 1 70, 83^ 50 ^

Tifch- uTk
Diwan - Mß C VliV / MM
Gobelin -Tischdecken . . . . 15.- . 10.75, « 75. 3 .75
Plüsch u. Mokett -Tischdecken 32 '

i8, _26
bTs 7.75

Kochelleinen -Tischdecken 8 .75, 6 75. 4.50 2 .25
Kunstseide -Tischdecken . 19 - . is - , 13.50 9 .75
Kocheileiner .-Divandecken 150/300 cm . . . 6.75
Gobelin-Divandecken . 22 .- . 17. - . 12.- . 875 6 .75
Mohair -Divandeoken . 58 .- , 41 - 28 .—
Mokette - Divandecken . 62— . 45 - 32 . -
ui . . 4k . i. 3 . . « Bildes-, Verdure- und Persermuster n 75Wandbehange . 12. - , 9.50. 7.50, 45u
Gobelin-Behang mit eingeknoteter Franse, . Mir. 4,
Messing - Garnitur 2 .75

Reise - u . Autodecken
Sealskin -Reisedecken . te - 13 —
Kamethaar -Reisedecken . . . . 31.—. 24 - 16 .50
Mohair -Reisedecken . 52 .—, 42 - 33 —
Kamelhaar -Autodecken . 65.—,48 - 37 .—
Mohair -Autodecken . 78.- . so - 42 .—

Stepp - u. Schlafdecken
Steppdecke Latin mit Trikot , Halbwolllüllung . . . 9 .75
Steppdecke doppelseitigSalb , Halbwollfüllung . . 15.50
Seppdecke Prima Satin , Wollfüllung, handgenäht . 29 »—
Steppdecke best. Satin , SchafwolllOUung , handgen. 45 —
Daunensteppdecken beste Verarbeitung 85.- 55 .—
Wolldecken grau mit Streikenkante . 7.75 6 .25
Wolldecken kamelhaartarbig . iz — 9 .75
Wolldecken .

" ,n
.
' n

.
F*

.
, b

.
en: " 75

Kamelhaardecken «- so»*, Kamelhaarae—, 17.- 14 .50
Kamelhaardecken rein Kamelhaar 47.- . so .— 31 .—

mit a
ui . e
Inbab
nldbnt .
Angebt
ins Tt

Die

ZEITUNGEN
SIND EINIG

im Urteil über unsereneuen
elektrisch angenommenen

ODEON- MUSIKPLATTEN und die
vollendeten

ODEON-MUSIKAPPARATE
Badische Presse : Die Wiedergabe der ganzwundervollenOrchester- und Chordarbietungenwarvollendet. ' Das Anhören der Ouvertüre aus „Tann¬hauser“ und der „Lustigen Weiber“ war ein künst¬
lerischer Genuß .
Karlsruher Tageblatt : Der von Donkosakenherrlich ausgeführte Gesang „Die Wolgascbiffer “ ,der eich ans einem Fianiesimowie von selbst bildet ,in großer Steigerung machtvolleForm gewinnt undzuletzt wieder in kianlerdmo zergeht. Die Hatte
bringt das in wundervoller Exaktheit und Klang¬schönheit!
Volksfreund : Dio Sprechmaschine gibt den
H&ndel ’schen Chor : „Denn die Herilichkeit Gottes “
aus dem Messias -Oratorium mit solcher Gewalt undWuchtwieder, daß man glauben möchte , die Wände
des Raumes müßten beben und der Apparat aus den
Fugen gehen. Es ist nicht zu viel gesagt, daß hierWunder der Technik am W6rke sind I
Bad . Beobachter : Man steht wirklich künst¬lerischen Leistungen gegenüber. Klang und Musik
werden in außerordentlicherElastik wiedergegebenI
Reftldenx -Anseljger : Einen besonderen Genußbereitete die Wiedergabe der Solo - Stimmen vonTauber und Caruso . Die Illusion war vollkommen ,da störendeNebengeräuschenicht zu hören waren !

« BÖ88TE8 LAGER
von

Odeon — Columbia — Parlophon — Beka
Mnsikapparaten

Mnsikplatton

1 od

Joh Schlaile / Karlsruba / Kaiserstr . 175

Badische Lichtspiele
■ H Konzerthaus PH

Montag , Dienstag , Mittwoch
8 AHr abends

Mittwoch auch 4 Ahr nachm

Dos Blummwimder
Wer Augen hat zu sehen . der sehe, der erlebe dieses Wunder
Musik von Eduard Kiinneke . auSgeführt von der Polizeikavellcunicc persönlicher Leitung des Herrn Obcrmusikmcistcr Seifig .

Dazu :

Liebe über den Zaun

Durch Ersparnisder Ladenmiete ist der
preiswerte Einkauf In

PELZEN
JACKEN u . M’ANTELN

aller Art bei großer Auswahl

nur Zirkel 32
1 Treppe hoch , Ecke Ritterstraße .

W. LEHMANN

Ein neckischesSpiel in Nachbars Garten

Kartenvorverkaus : Musikhaus Müller . Ka .ferstraße u . Geschäfts¬stelle Beicrtheiincr Allee iv , Tel . 4560 'tn , von y—l und 8—6 Uhr .Um den Andrang ntt der Abendkasse möglichst zu vermeidet ' , wirdgebeten , die Karten im Borverkaus z t entnehmen . — Preise und
Vergünstigung,n wie üblich.

1

m
Unsere Preislagen sind Stadtgespräch

Stöhr - PianoS
Prämiiert :

Karlsruhe 1924, Ehrenpreis mit silberner Medaille
Frankfurt 1925 , Große goldene Medaille

Das Meisterinstrument
deutscher Klavierbaukunst
ln bisher noch nicht gesehenen Prachtgehäus 011

Versäume niemand vor Anschaffung eines Pianos, unverbindlichst mein Lager zu
j
>e*

sichtigen. Preise niedrigst, reelle Garantie, bequeme Ratenzahlung. Eintausch a |,e
Instrumente . Günstige Käule gespielter Instrumente stets am Lager

. . . . . . . . . .. " " "

CHR, STÖHR / Pianoforte -Fabrik
Karlsruhe , Ritiersiraße 30

Ämbbiittll
Prima 8a « db « tter bas Pfund zu Mark 1.70

ganz frisch versendet

Ludwig ftlmmifl , MM
Füße nicht abschneiden !
A« tt UU« von Strümpfe « in Wolle, Baurn »wolle . Macco rcalte Strickjacken werben , « Wette «, Pullover«mavarbeitet .
Reuanferti « «g » »» Strickware « aller Art

I nach xHuf).
Snaifltflntt Maschtr enlt ' ickerei jetztVrligimaiin , flaiterftro &e bl - 84

ftftr n« t

9ür ManufakturWen!
800-1000 Meter RESTE

werden billig abgegeben

W. Wolf irr
7uchgroßhandlung .

I6.- M.
u . Ivöchentl. Rate von 2.S9 Mk.erbalten Eie ein In Marten »
sadrrad mit Torpedo - si/reilauf .

Nähmaschine -der
weißer Herd

mit langjähriger Garantie
Gebrauchte Kabrräderunp

inen vonHShmaschti
30 Mk.

Sämtliche Ersabteiieu. Reparaturen an
allen Fabrikaten

staunend billig

Sahrrab -Klinzniann, Ä
tclefon 1142.

rs
Ä
X
€V
e
*

Ziehung garantiert
aowiderrntlleli w . Üeiember 1

13. EeM -Ue !
zugunsten des

Ueberlinger Münsters
1875 Geldgewinne u . 1 Prämie zu* R

11
o.

xi

6 000
5,000

1 .000
I ne & W Mt« PortoundListe 25 9LOSe M MK« txtra. empfiohd

Eberhard Fetzer ,
I Karlsruhe L Bo, Ostendstraße t
[ Tel. 4063, Postsch . Karlsruhe i b» 1
l 'Owie die Badisdh - Lotterie-Elnnehm

und bekannten Verkaufsstellen

Bett - u . Tifdiwäfdte
lafdientudier

Öeimity ttotljßitö
laiserstrasse 167 Tetephor%lßß <>
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